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Roman von E m i l K a i s e r.

; (Fortsetzung.)

. .. Der Kaplan schüttelte mißbilligend
ton Kops. Du weißt nun. Werner,
was wir von dir erwarten, sagte er
Gig Abschiedswort. Ich habe dirge-sag- t,

was der Wunsch, dich wahrhast
'glücklich zu sehen, mir eingab; Hubert

hat dir seine Meinung gleichfalls deut-ilic- h

ausgesprochen. Du hast zu wah-Je- n,

wenn du noch wählen kannst.

.Ueberlege dir alles, denke vor allem

daran, daß du nicht nur für dich lebst,

und wenn du mit dir selbst im reinen
bist, so komm zu mir und sage mir,

wozu du dich entschlossen hast.
Meiner eilte nach Hause, um Toni

Zie frohe Aussicht mitzutheilen, die

sich ihm eröffnet hatte; er fand sein

Mädchen nicht mehr auf. Da fiel ihm

das Ereignih des vergangenen Abends

schwer auf die Seele. In der ersten

Freude hatte er gar nicht mehr daran
oedackt. iekt gewann es Gewalt und
iBdiete fast die ffreude in ihm. War
er e werth, daß ihm ein solches Glück

beschert wurde? Durste er. der Knecht

seiner leidenschaftlichen Triebe, sich in
jene lockende Welt wagen, oder hatte
der Kaplan doch recht, und sollte er

daS Leben fliehen, das weiter nichts
war alö Verführung? So sehr Werner
Toni liebte, fand er doch einen eigenen

Reiz dckrin, von .einer Entsagung zu
schwärmen. Diese widerspruchsvolle

Art iuaendlichen Empfindens gipfelte

am Ende in dem Traume von seiner

Priesterweihe. Wie er Abschied neb-ine- n

mußte von der noch immer heiß
(beliebten, wie sie sich zum letzten Male
unter stromenden Thränen keusch aus
3ie Lippen küßten, das war so recht
eine Szene, wo wonnevolle Schmerzen
und leidaetränkte Lust sich austoben
Konnten, wo menschlichste Schwachhei
jund. übernatürlichster Edelsinn um die

Halme ringen.
Die halbe Nacht brachte er mit sol-he- n

Phantasien zu. und am andern
Wage erschien es ihm selbst unsicher,
welchem Rathe der beiden Bruder er
folgen werde. Er offenbarte Toni.
tso wie er ihrer, die ihm sichtlich aus
notch habhaft werden konnte, die An- -

bietungen, die ihm gemacht worden
pviren. und berichtete ihr sehr aus.
.führlich die Reden der beiden Giffels

Das Mädchen brauchte keine lange
jZeit, um sich ein Urtheil zu bilden.
Wer Kaplan hat ganz recht, sagte sie,

!du kannst überhaupt nicht Wahlen.
V Fast erschreckt blickte er sie an. Du

neinst also, ich sollte Priester werden?
K' Nein, eben das kannst du ja gar
'nicht. Der Wunsch, ein Künstler zu
'lwerdrn. ist aus dir selbst groß gewor
jden. und so wie du manchmal mit mir
gesprochen hast, weiß ich. daß es mehr
'als ein Wunsch, daß es eine Bedin- -

igung für dich ist. Das andere
das wünscht nur der Kaplan für dich,

Und er kennt dich nicht einmal recht,
kwie mir scheint. Er glaubt, du wa-

rtest wie er selbst, der nichts für sich

sucht, aber das kannst du nicht.
1 Werner war betroffen, er fühlte ja
Glut zu gut. daß sie recht hatte, aber e

Krankte ihn, sich so durchschaut zu
Lehen, und in kindischer Gereiztheit
jfuchte er nach einer Erwiderung, die

'uch sie ein wenig kranken sollte. Na
klurlich, meinte er, du mußt mir ja
'auch zum Künstler rathen, denn wenn
jjq lseiiliicher werve, tonnen wir uns
ja nicht heirathen.

In Tonis Augen blitzte es auf. Und
jttienn ich so dächte, dürftest du mir ei

Men Vorwurf daraus machen? sagte

) mit einer Strenge, die er noch nie

ihr wahrgenommen hatte.
', Er verstummte schuldbewußt, und
tauch daZ Mädchen bedürfte einiger
jAeit, um sich zu fassen. Dann ::hm sie

jseine Hand, und während große Thr'ä
Mentrovfen iiser ihre Wangen herab
lieselten. sagte sie ruhig: Werner, nur

jfcein Glück will ich. Nur daß du glück-ilic- h

wirst, und das wirst du als Kllnst-jle- r

sein. Unser Haus, unser Dorf sind
jsZU eng für dich, ich habe das längst ge
!,fühlt. Was du hier zurückläßt, darf

dich nicht halten, du mußt unbeirrt zur
tHöhe streben. Unbekümmert um uns
eile hier.

' Jetzt wurde auch Werner weich. Er
iineint es ehrlich, als er ihr wider-sprac- h

und die Ewigkeit seiner Liebe
!zu ihr betheuerte. Und das arme
! Mädchen glaubte ihm ja nur zu gern,
'seine begeisterten Worte thaten ihrer
funden Seele wohl.

. Die letzten Tage ihres Zusammen
sseins verliefen dem jungen Paar in
lounderbarem Einklang. Der Schmerz
ix? bevorstehenden Trennung läuterte

, die Leidenschaft-Werners-
, und Toni

' barg ihre bangevUnruhe hinter lächeln-U- t
Wehmuth. Selbst beim Abschied

hielt sie sich tapfer.
Sie waren miteinander vors Dorf

)hinausgegamgen. An der Waldeck.e

'blieb Tonifsteheniund reichte demSchei-jttxnde- n

wartlos die Hand. Er nahm
!stt jini hielt sie lange mit festem
Druck. 'Toni. muß mir klingen.

f2Htj. .SM ill ich an tj

denken, bei der Arbeit, dann muß sie

gedeihen. Du sollst sehen, ein paar
Jahre, dann komm ich eines Tages

zurück und sage: o. mein eo. ,ei
bin ich was, jetzt kennt man den Wer
ner Lohsen. und dann. Toni, 'dann
fcicbt es für uns keine Trennung meyr.

Sie sah ihn sonnig an. Ja, Wer-ne- r,

so wird e3 kommen, du kannst ja,
was du willst.

Und da' wir iekt uns trennen mu,- -

sen, was ist es denn so groß? Es sind

ja nur em'paar kslunoen ois zur
Stadt, ick komme kin uno wier yer- -

aus. und ich schreibe dir oft. Du mußt
mir auch recht oft schreiben, nicht

wahr?
Gewiß,, Werner. Und ich werde mim

so furchtbar freuen, wenn du mir
schreibst, daß du vorwärts lommn.

Und ich über deine Briefe. &b
i.'vhl, meine kleine Braut!.

Geh' mit Gott. Werner:
So trennten sie sich, ohne Kuß. Toni

blieb an der Waldecke stehen und sah
ihm nach, wie er davonschritt auf der

Landstraße. Immer wieder wandle
er sich nach ihr um, nickte und winkte

mit dem Hut. Je mehr er sich ent- -

fernte, um so mehr wich das , tapfere
Lächeln aus ihren Zügen, und als er

endlich an einer Biegung der Straße
ocrschwand. da setzte sich die Verladene
auf den Straßenrain, barg

. .
das

,
Gesicht
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Endlich aber raffte sie sich auf und

trocknete die Thränen. Es hat so sein
r.,üssen, es ist für ihn das beste. Sie
sah nach der Vadt zu. Los laß ich

.Ich nicht, aber deine kleine Braut wird
wachsen müssen. Damit trat sie

den Heimweg an.
So hatte denn die Stadt den jungen

Mann wieder, die Stadt, aus der der
5!nabe geschieden war. Ihm selbst
freilich erschien sie als eine ganz an-der- e.

Wenn er in den taghellen Sä-le- n

der Kunstschule weilte, wenn er

durch die breiten, mit Baumreihen
Straßen der Neustadt

schritt, wenn er in dem vornehmen
Giffels'schcn Hause auf seiner geräu
migen Stube faß und in das wohlge-pflegt- e

Gärtchen mit seinem glattge-fchorene- n

Rasen und seinen färben-prangend-

Beeten hinabsah, dann
kam ihm kaum einmal der Gedanke,

daß es in nächster Nähe durchaus nicht
an Gassen und Winkeln fehlte, in de-n-

Armuth, Schmutz und Dunst zu
Hause waren wie weiland in der Fi
fchergasse. Und fast so fern wie diese

trübe Enge lag ihm bald die Erinne-run- g

an die freien Felder und an die
abwechslungsreiche Einsamkeit des
Waldes um Bickenhoven.

Er wandelte in einer neuen Welt
und gab sich ihr mit ganzer Seele hin,
denn ihm erschien sie als eine Welt un
erhörten Reichthums und blendenden
Glanzes. Noch nahm er willig

für Gold, bemalten Gips für
Marmor, den Schein für das Wesen.

Die Beschäftigung mit der Kunst
bestärkte ihn in dem Glauben, der far-big- e

Abglanz sei das Leben. Mit wah.
rer Gier trank er aus den Quellen der
Belihrung. die hier so reichlich ström- -
ten, ja er berauschte sich daran. Die
Götterwelt des Alterthums ging ihm
auf. In Gedanken erklomm er des
Olympos strahlenden Gipfel, badete
öi' Brust im reinen Aether seiner
Höhe und begeisterte sich am Anblick
des blauen Himmels, bis goldenen
Connenichems und der nackten Gotter
schönheit. Mit Ehrfurcht und Bewun
derung sah er zu den Männern auf.
die ihm in Kenntniß dieser Welt

Von den bilderreichen formvollende
ten Vorträge des Kunsthistorikers bis
zu den bissigen zugespitzten Ausspru
chen des sich etwas naturburschenhaft
gebenden Professors Heß erschien Wer- -

ner alles als eine neue Offenbarung
Ja selbst seine Mitschüler, die -- meist
aus ganz anderen Kreisen stammten.
erschienen ihm als überlegene Wesen
m tti Sicherheit ihres Benehmens
und der Gewandtheit der Rede und
Gegenrede, besonders wenn das Ge
spräch auf Gebiete kam, wo er sich nur
tastend weiterbewegte. Dieses Gefühl
hielt ihn aber auch ab. sich an sie näher
anzuschließen, auch fürchtete er. 'daß
der Makel seiner Geburt entdeckt wer- -

den konnte,. denn ,n semer jetzigen Um
gebuna empfand er ,hn wirklich als
Makel.

Der Einfluß der Schule blieb im
merhin mehr ein äußerer gegen den,
den das neue Heim und bit dort wal-
tende Herrin auf Werner gewannen.
Er war in einem Alter, wo er jedem
Manne gegenüber, wenn auch unbe
wußt, schon seine Persönlichkeit durch
setzte, weiblicher Schönheit, weiblicher
Liebenswürdigkeit gegenüber aber
wehrlos war. Die Frau, die ihn jetzt

zi. nehmen wußte, gewann eine fast
unbeschränkte Herrschaft über ihn. sie
tonnte ihn nach ihren Ideen modeln,
wenn sie verstand, seine Sinnlichkeit
in Schranken zu halten.

(Fortsetzung folgt.)

Wahrheit. ,
Wer säh' der Andern ganzes Leid,
Dem stürbe wohl vor Scham der Neid,

Segen liegt In der rast der
V e 1 1 a ii ii n g wie allst andern örporsiink,

one! i! sie sickert riifline esnndkeil. Wer
Irgnet set dnbcr das Andenlen jener weilen
li.onrtf, welche, wlllenk. nie leidit der Menlitz
in tibermökigem ittrnuflt der auten Xinae tt
taitin seine KSrverlimklioiieii schwächt, au

lpeiwslamen, brren Saft den rmidllosk der
r, rniur tiiotfrulurn bildet, u4 wirf

frmfle ilovIifuflniiiiSOTliifl urncu die am büua
lten vorkommende, ans solchen Echwachen ent
liebenden örverkbei dereileirn. Um eine Prob
,stknsrt 4U bekommen, adressirt 1). Stenklaedter
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in ein FürstenKermgeMlte

Roman von Dora Hohlfeld.

. (Fortsetzung.)

Aus diesem glücklichen Schlosse

klingt Jubel und Lachen, hier wird
ein Vorsommerfest gefeiert. Die hel-

len Hunten Hallen sind, erfüllt von

sonntäglichen Gästen, die sich soeben
anschicken hinunterzuwandern in den

blühenden Garten. Die Gäste sind

vollzählig erschienen, noch ein verspä-

teter Wagen fährt vor. das sind Dü-ren- s

aus der Oberförsterei und

nun erschallt eine laute und freudige

Musik, dann schreitet aus dem Por
tale paarweife ein Festzug. Die Mu
sikaiiten voran, bewegt er sich über d:e

Brücke auf wohlgepflegten Partwegen,
im Polonaiseschritt weiterwandernd.

Jugend und Schönheit wandelt auf
Blüthenwegen. Sommerwinde, zer:l
nickt neidisck an bellen Locken und
zupft nicht bunte Bänder daß sie ängst

lich flattern, streut nicht Blutyenviail-ck'e- n

auf das glitzernde Wasser daß es

erblindet, seht, die großen Baum-stämm- e

mit ibren blühenden Zweien
müssen sich niederneigen. die Blumen
müssen tief ihren Duft ausathmen.
irgend und Schönheit tanzk vor

über! ?as allererste Paar, das de

Musikanten folgt, ist Adel Düren mit

Aline Renken, sie hat sich Adel jiu
Eröffnung des Festes erwählt. Äin

Ende des langen Zuges schreiten Ar.n
in Arm zwei blonde iunqe, Mädchen,

die die schönsten im blühenden Gar
ten sind. Em icder mutz das bemer-

ken, der Haß muß sich verstecken, der

Neid muß schweigen vor Nettchen

Dllren. die in blaßrosa Seide mit rosa

Blüthen geht. ' und vor Setta Brinl- -

mann, die in schlichter wchonyett
leichte Wolle und eine Band- -

schleife trägt.
Bisweilen schweisen ilire Liugen an

di Spitze des langen Zuges, dann
wird ihre außergewöhnliche Schönheit
stolz. Bisweilen hebt Nettchen lyre
Augen zu der Mitte deS langen Zuges.
wo Pfisfel Stem neben Vaura Äiei-man- n

geht und sich wendet und dreht

und doch immer nur Nettchen Türen
siekt. Tann wird Nettchens grow

Lieblichkeit bescheiden, als schäme sie

sich so prächtig zu blühen.

Setta." flüsterte Nettchen unv
drückte der Freundin Arm. glaubst du

daß Psiffel es mir sehr übelgenommen

hat. daß ich dich nicht losgelassen habe

als er kam mich zur Polonaise zu

führen? Es wurde mir auf einmal so

wunderlich zumuthe. ich mußte in
bitten. Laura Viekmann zu führen,
die ganz allein stand.- -

glaube nicht, daß dir hier ir
gend jemand etwas übelnimmt," sagte

Setta. .am wenigsten Psiffel; dir wird
jedermann alles verzeihen, sogar deine
große Freiheit, die du dir genommen

hast. Lindners Setta. ist bis jetzt noch

gelinde durchgegangen."

.Tu sprichst so häßlich." sagte Net!

chen. und ich bin so glücklich. Verlaß
mich nicht, verlaß mich nicht."

Die Polonaise löste sich auf. die

Paare drehten sich in dem Zelt auf
der großen Wiesenfläche. bisweilen
auch drehte sich ein junges Paar tn
plötzliche? Lust auf der Wiese. Im-me- r

wieder kehrte Nettchen zu Settz
Brinkmann zurück doch olötzlich

war diese verschwunden, der Platz un

ter der Eiche, wo sie gestanden, blieb
leer. Da freute sich Pfiffel Stein und
führte Nettchen zu einem stillen Platz-che- n

in dem blühenden Garten. Zur
selben Zeit stand Adel Düren neben
Setta im Zelte, und die wirbelnden
Paare raubten ihnen beiden den
Atbem. Oder war e! etwas anderes
Schweres, das auf ihnen lastete wie
viele Zentner Blei?

Ich bitte Sie. Fräulein Brink,
mann, solgen Sie mir aus dem Ge
dränge." sagte Adel, und als sie bei
de draußen standen zwischen Tarus
und Ji)pressen. fehlten Adel zuerst
die Worte neben Setta. die wie ein
Steinbild im Grünen stand.

..Ich konnte nicht schreien. Setta,"
sagte Adel, das werden Sie begrei
sen, ich habe entsetzlich gelitten. Sie
sind vor mir geflohen ach Woll,

ach Setta, Setta, begreifen Sie doch,

daß eine große Liebe so toll machen
kann; Setta. kein Heiligthum könnte
ich höher halten und mehr verehren,
wie ich dich verehren würde, Mäd
chen, wenn du mir gehörtest. Be
greife doch, begreife doch."

Was soll ich begreifen, Adolar
Düren?" entgegnete Setta mit .'.l- -

ler Kraft, denn sie fühlte Schwindel
und Seligkeit und Schmerz, daß
man sich untersteht, mir von Liebe zu
reden, wo doch eine Kluft ohne Vrü
cke zwischen uns liegt."

Ter Schmerz preßte ihr Tränen
aus, ohne daß sie es wußte. Sie kehr
te Adel den Rücken.

Er hatte ihre Tränen gesehen. Wie
der sah er sie im Zelte, jetzt legte je
mand den Arm um ' ihren Rückeil,

dann entschwand sie imd war doch

nicht zu übersehen. Nun lag sie an
eines anderen Mannes Brust und
jetzt kam ein dritter und saszte sie fest
um die schöne Taille. Sie war schö.

ner, stolzer und kälter wie alle ande-

ren. Adolar konnte keine andere in
seiner Nähe dulden, am wenigsten
Aline Renken.

Und dann kain ; ihm der Gedanke,
warum konnte Setta Brmrnn

ftin rifistoukn?;.-- tteimlam

ihr gleich, sie gehörte
Must 8tttn er trxirten würde. C3

könnten sich die Verhältnisse ändernd
der Teufel weiß, er konnte sich verse,
tzen lassen. Er sah all seine ehrgeizi-

gen Träume, von Rang und Ansehe
schivinden, et hatte es wahrhaftig
nicht geahnt, noch siir möglich gehal-
ten, er sehnte sich ach einer stillen
Zinse! für Lebenszeit mit Setta Brink-mann- .

Jedes Opfer ward zu Lust,
er fühlte sich als Held, er mußte sie
besitzen, erringen-- . Ta gelang es ihm,
sich ihr zu nähern, innige Worte zu
flüstern.

..Geben Sie zu Aline Renken. Adel
Türen," sagte Setta Sie wollte
den Schmerz tödten mit Hohn uno
Spott und Adel verachten.

Wied.'rum traf er sie im wrünen.
sie saß auf einer Bank und hatte sich

verloren und wollte sich wiederfinden.
Ta kam Adel und legte ihr alles

zu Jiisien. was er z vergei'en hatte.
Nun fühlte sich Sltla Brinkmann ge
ring und arm vor VI bei Türen, sie,

die ihn beschämen wollte.
Tann beugte er sich zu ihr nieder

und küßte so --fcirjr-Mnb besckpiden die
Stelle unter Settad ühr. tvo ihr wei

Hals aus dein leichten Wollkleide
strebte, die herrlichen Haare, SettaS
Augen küßte er uyd sprach: ..Welche

Reichthümer hast, du zu vergeben,
Setta, du bringst Schätze in die Fa-

milie Türen zu deiner Aussteuer.
Siinii!"

ldel Türen und Setta Brinkmann
tanzten in wunderbarer Weise mit
einander im Zelte. Tas war nicht

zu übersehen. Aljue Renken
' d)ety

U lauter wie vorher mit einer großen

Anzahl von jungen Herren, dann ver-

lief sie mit ihnen das Zelt.
Alle jene Tamen, die Setta bisher
gänzlich übersehen l'atten, lächelten
auf besondere Weise. Frau von Ren
ken schien Frau Oberförster von Tü-

ren nicht mehr zu erblicken und diese

erschien klein und unzufrieden.
Setta Brinkmaiüls Glücksstunde

war gekommen. 7i,r eine Weile
fühlte sie nvder Bitterkeit noch Haß.
Sie beherrschte die Welt und da?
Glück. Sorglos, jung und prackztig.'

freute sie sich ihrer schätze. Was Wa-

ren ihr die mißachtenden Blicke? WaZ
kümmerte sie Ahne Renken?

Bin ich wohl eines Königs
Kind?" flüsterte sie lächelnd an Adelö
Schulter.

,,ch begehre eines Königs Toch-

ter zum Weibe." flüsterte Adel Tii-re-

unermeßlich ist ihre Macht.
Xcbt will ich dir ein ganz kleines
Geschenk geben, meine schöne Prinz-

essin."
Und er führte Sctta aus dem !Zelte

zu dem stillen Plätzchen unter der
Linde.

...eimst du Adel Dürens Ring mit
dein blauen Saphir, den er am klei

nen Finger tragt? Tiefen sung
stecke ich meiner heimlichen 'raur an
den Goldfinger der rechten Hand.
Nun siebt es jeder, ohne daß wir
noch darüber zu .reden brauchen-- .

eim Vrinnnann acyori zu uwi
Türen. Hast du den Muth, meinen
Ning zu trageil, Setta, hast du ' fiio

ffediild, zu warteil, big ich dir dein
Heim bauen kann?"'

Ter Nachtivind sang ein wenig
in den Zweigen, nuö der ?!ähe dröhn-t- c

die Tanzmusik. Unter den,
hörte die arme Setta

Brinkmann herrlickie Worte. Sie
wurde so reich. Diese stillschweigenden
Tränen, die heute schon zum zweiten-
mal aus ihren Augen niedergingen,
waren ibre Tiamanten, die sie Adel
Türen schenkte.

Ick, will deinen Ring tragen.
Adel Türen." sagte sie, an' einer
kleinen Kette will ick ihn unrer dein
Zilcide tragen, big seine Zeit da ist,

Niemals sollst du ihn zurückbckow..
men, es ci oenn. van ca inn oir frei--

willig gebe vor meinem Tode."
Adel küßte Setta viele Male

dann näherten sich Schritte über die
cm:s- -
HUll'IC.

(Fortsetzung folgt.)
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Cincinnati. 29. Juli.
(Llata tmmnflf nn Jtreherfef 9 ixn

25 bei 100 Fuß an der Westseite der
,W.,.. m..c.. ern ev.. r. r::v.i;Jtllll i.uuijC, BU tJUJJ U0U09 vvn

der McClelland Avenue in St. Ber
nard. ZI.

Frederick Lang an Edward Jordan,
dasselbe ffinentk,,, 1

Edward Jordan an Frederick Lang.
23 bei 125 Fuß an der Nordseite der
McClelland Avenue in St. Bernard.
n.oo. . '

fotnth A. 1?nrr fln ffflrTi ft TOiift

47 bei 139 Fuß an der Westseite der
emper Ävenue, 225 Fuß nördlich von

der Church Straße in St.-Bernar-

51.00.
Jiilia K. Banning . on George

Hornung. 50 bei 100 Fuß an der
Nordseite der Ella Straße. 410 Fuß
öitlick von der Nitt Strakk. Z!1

William C. Ebeling an Adolphuö
A. eaion. lzeu von xoi z ,n An
thony Hubing'S Addition zu Reading.
$1.00.

William C. Ebeling an NorriS I
Wiley, dasselbe Eigenthum. i.

ftred 2st. l?rnuell an Bern? Por,
nuclle. Lot 24 in Cornuell-'- ö 1'nterab
tyellung in Madisonville. 51. ,

sMIlk, IS snTH nit Äitt ffw M t "
jftjtttil u..Vnd Shi! onMH.LZ

und 24 in Wilder E. Arnold's Unter
avlyetlung ,n Norwood. $1.

Jos. H. Wolf an Ernst H. HoLen-ber- g,

10 Jahre Pacht, vom 1. August
1914 an. auf das Eigenthum, bekannt
als No. 2157 Central Avenue. Mo-etlic-

Miethe $50.
Hry I. Pierson an Caroline 2ta

cey. 25 bei 172 Fuß an der Westseite
der Allison Straße in Norwood. ZI.

2. G. Berry an C. P. Lewis. 2ru-ste- e.

22 Lsts in Block L" in der
Wyoming Heights Unterabtheilung.
N.0.

T. G. Berry an C. P. Lewis. 5
Lok in derselben Unterabtheilung. ZI.

Oliver C. Hunt an Henry Robben,
25 bei 125 Fuß an der Westseite der

Chambers Straße. 125 Fuß südlich
von der Apjones Straße. ZM50.

Georgianna Pickrel an Bertha L.
Lloyd. 23 bei 100 Fuß an derTüdost
Ecke der Williams Avenue und Bui'
wood Avenue in Nörwood. '$1.

Frau A. Leuteneggcr an H. G.
Wiethe. 3 Jahre Pacht, vom 25. Juli
1914 an. auf den Ladenraum. bekannt

als 24 Calboun Straße. Monatliche
Miethe $30.

William 'S. Taylor an George W.
Andriot 40 bei 139 ftufe an der Süd- -

feite der Bramble Avenue in Madison.
vine. $1.

Carrie N. NiebauS an Marv A.
Hayback. Theil von Lots 29 und 297
in der Elsmere Unterabtheilung in
Norwood. $1.00.

?obn 5oder an Edward Ä. Gotzel.

45. bei 140 Fuß an der Westseite der

Davis Avenue in Cheviot. $1.
Torsey C. Noß an Sarah E. Dona

hue. 40 bei 183 Fuß an der Linwood
Pike in Sektion 2 von Columbia
Township. $1.

Edward M. Vattison an Katberine
Fiemvelmann. Lot 24 in der Unterab
theilung der Elberon Land Company.
$2500.

Laura D. Weber an William ii.
Davis 44 Nun an der Westseite der

Purcell Avenue auf Ptice Hill. $1.
The Western Tract 'ociely an J.

Trustees des Presbyterian Board of
Publication

'
and Sabbath School

Work 22 bei 'J0 Fuß an der ,li.ene
der Elm Straße. 172 Fuß südlich von

der 5. Strasze. sowie Z bei mz,
hinten angrenzend. $1.

The Glenwood vital estate uo. an
Henry Bar. Lot 4 in der Park Place
Addition zu Oakley. $1.

James C. McMechan an same to.
Pierson. 3.33 Acker Land an der
Plainfield Pike in Sektion 14 von

Sycamore Township. $1.
John E. Penn an Lincoln ismtty.

Lot 52 in I. E. Brown's Unterabthei
luna an der Morton Straße in Aen

mdy Heights. $1.
John A. Hook an William tomiiy,

21 bei 90 Fuß an der Südseite der

George Straße. $5000.
Anna I. Lucas an ou,s Tavlb'sn.

dasselbe Eigenthum. $1.
Simon Trukker u. And. an Aaron

Baer. 50 bei 143 Fuß on der Nord
seite öer Glenwood Ävenue ln Avon
dale. $U

Matbilda M. Schmidt an 5lameS

A. Dougherty. 16i2 Acker Land in der

Vermessung 24 von Anoeron Town-
ship. $U

Minnie C. Townsley an Eva M.
Trent. 50 bei 125 Fuß an der Süd
seite der Cleneay Avenue. 50 Fuß West

lich von der Regent Avenue. $1.

I. F. utchbauch an Edwm li. He
oernan. 5 iXab UZacdt. vom 1. null
1914 an. aus das Eigenthum, bekannt

als 1707 Blue Rock Straße. Monat
liche Miethe $58.33.

Katherine Hempelmann on John I.
Nadel. 5 ftuft an der Südseite der
8. Straße. 100 Fuß östlich von der
Elberon Avenue aus Price Hiu. zl.

Augustus P. Hagemeyer an Eli B.
rown Tkeil von LotS 190 und 183

in Bofinger & Hopkins' Unterabthei
lung von isud vkorwooo.

David stielt an ?loscph Fischer
und Minnie Fischer. Theil von Lot 51
in Wild & Ferris' Unterabtheiluug in
College Hill. $1.

trances G. S. Walsh an Amy Ju
denil. Tbeil von Lot 34 in BauUne
Lodder'S Unterabteilung in yoe.

Park. $1. .

Albert ß. Howard u. And. an Lena

Mann. 20 bei 103 Fuß an der Sü?- -

s, t, der Richmond totrane. 10 ,?un
westlich von der Baymiller Straße. $1

Erben von Rosa Sweeney, durch den

Sheriff, an Mary Gallagher u. And..
25 bei 93 Fuß an der Südostseite der
Accomodation Straße. $1.

Elsa O. Dickrrsheid u. And. an Ot
tilieDickersheid. 71 bei 27 Futz an ver

Westseite der Harvey Straße. $1.

vrieths. Hhp'theke

Cincinnati. 29. Juli.
Neue Hypotheken.

Edward Jordan an St. Bernard
Progressive B. und L. A. Co. $2200.

Derselbe an Frederich Lang. $525,
Carrie ö. Wuest an St. Bernard

Nroaressive B. und L. A. Co. $4000
George I. Hornung an Ormonde

S. und L. Co. $3000.
Chris. F. Seidenspinner an Germa

nia !. ANo. 3. $200. ,

Adolphus A. Heaton an Lenox B.
und L. Co. $25.

Harry E. NorriS an Mt. Lookout

S. und L. Co. $WXi.
Derselbe an Wilder E. Arnold,

Mnn '

Emma BDurraj an Fznnit Wild.

riövv. ,

Carolwe Ctacey an Southern Ohio
L. und T. Co. $2200. -

Dieselbe an 'Harry I. Pierson.
$900.

Robert I. Cresap. gn Guy W. Mal
lon. $1950.

Mary Gallagher an Avondale L. u.
B. Co. $750.

Herbert Greensmith an Liberal L.
und B. Co. $300. , .

Josephine B. Ward an Walnut
Hills S. und L. C,o. $500. -

Robert W. Banning an George
'

Jutze. $100. i

Jessie L. Rogers an Union Sao-ing- s

B. und T. Co. $3000.
Eva M. Trent an Homestead S. u.

L. Co. $5000 -

Louis Davidson an Mound A. A.
und L. Co. $2000.

Banelia S. Harrison an -h- eresa
Gough. $4300. , '

.

Henry I. Bonderhaar an CZlhoun
L. und B. Co. $75.

Bertha L. Lloyd an Georgiana
Pickrel.- - $600. .

Lena Mann an Ohio Valley L. und
B. Co. $1750.

Earnest A. Dartnall an Alexander
M. Harvuot. $450.

Anna M. Birk an Unity B. und S.
Co. $3000.

Oscar Blackman an Aurora L. und
B. Co. $650. '

Edward Travis an Unity L. und
B. Co. $2000.

John H. Schulten an Price Hill
Eagle L. und B. Co. No. 1. $1000.

Pauline Neeff an Spring Grove
Avenue L. und D. Co. $1250. .

Getilgte Hypotheken.
William Bannister an Kate Banni-

ster. $1200.
Frank C. Galloway an Terrace

Park B. und L. Co. $1000.
Helen C. Fant an Herbert L. Pa

choud. $740.,
John M. Godar an Extension L.

und B. Co. $150. -
Laudt Realty Co. an Williamson

Heater Co. $135.
Oliver ' C. Hunt an Provident

Loan Co. $1800. '

Laura D. Weber an Green Cl?. L.
und B. Co. $3500.

Charles M. Weber an Frei). Bien.
$273. ''

Mary Wert an Mt. Healthy S. u.
L. Co. $500.

Jessie L. Trevor an Union S. B.
und T. Co. $8500.

Henry I. Bonderhaar an Calhoun
L.und B. Co. $1000.

Babelia S. Harrison an Germania
No. 2 L. und 18. Co. $4500.

Kate E. Stewart an Western Ave.

B. A. $200.
Anna M- - Birk an Bon Ton B. und
Co. $4000.

Amelia Wehmeier on Price Hill
Electric B. und L. A. $2000

Herman Vornheder an dieselbe.

$2250.
Edward Travik an llmty L. uno

B. Co. $1800.-

Ter Zauberer von Tob,lök.

Petersburg, im Juli.
Nasputin! Der Name schwebt heute

auf aller Lippen am Newastrand und
weit darüber hinaus. .Der Zauberer
von Tobolsk", wie der einflußreiche
Geiundbetcr an fernem Heunathoors
in Sibirien genannt wurde, hatte es

besonders auf die Frauen abgesehen,

und eine Frau war es auch, die ihm
den vergifteten .Dolch t in den Leib
stieß. Die Mack?t über daö Weib
war . . . fein Erfolg. Jiuereank ii
der Lebenslauf dieses bäuerlichen
Mannes, der sich schließlich sogar mit
Sicheiheit im Palast zurechtfand. In
seinem Heimathdorf Prokrowskoje im

Gouvernement Tobolsk konnten sich

die Bauern das Venvandluncrswunder
gar nickt erklären. Ihr Lairdsmann
Srischla" war plötzlich Gregor Gesi

mowitsch geworden, eine Anrede, die

sie sonst nur dem Vorgesetzten zuer
kannten. In der Hauptstadt an der
Newa soll er eine große Rolle spielen,

vornehme Damen und hohe Staats-beamt- e

waren seine Freunde und C,ön

ner. bei denen er alles durchsetze

könne. Seine Wohnung sei der Cam-melpun- kt

von Leuten aus den vor
nehmsten Adelsgeschlechtern Rußlands.
Ja. man wäre glücklich, wenn Gregor
Jefimowitsch sie nur empfinge. Er sei

sehr wählerisch, und es bedürfe gro
ßer Protektion, zu ihm 'zu gelangen.

Wie ginge das zu? Grischka müsse

feine Seele dem Teufel verschrieben
haben, denn nur Zauberei könne ein
solche Wunder zustande bringen. Im
Mittelalter, so urtheilen die Bauern
von Prokowskoje, wurde Zauberei
streng verfolgt, ja. sogar mit dem
Tode bestraft. Heute genießen die

Zauberer hoheö Ansein, werden ge

ehrt, beschenkt und haben Unglaube
lichen Einfluß. Unglaublich, unfaß
bar!

Grischka war unter, ihnen im Dorfe
ein toller Geselle gewesen. Er trank,
rauchte, liebte die Weiber uns wurde
von ihnen wieder geliebt. Er nutzte
alle Chancen aus. Warum auch
,'icht? Die Weiber hingen sich an ibn.
und er schüttelte sie nicht ab. Als sie

ihm lästig wurden, beschloß er. ein
anderes Leben zu führen, und gab zu-

nächst da Schnapötrinken auf. Er
wurde, plötzlich fromm, predigte Ert
haltfamkeit und ein Gott wohlgefäl
ligeS Leben. Der schöne Bauer er
regte damit Aufsehen, und zwar un
ter der Geistlichkeit, und wurde

Theophan durch den Bischof Hermo
gen empfohlen. Rasputin erschien in
Petersburg, und nun begann' sein
Aufstieg. .Seine edle Gestalt, seine
Mundes Lächeln, seiner Augen Ge
walt", übten aus die hohen Kreise ei

kaszinirende Wirkung auS. Damen
der ersten Gesellschaft, alte und junge,
bestürmten Rasputins Wohnung, um.

mit ihm zu beten und seinen Worten
zu lauschen. Er sprach seinen Hei
mathsdialekt in primitivsten Satzbau,
doch er sprach berauschend. War eine
Jüngertn besonders jung over M'

tcressant. so zog er sich mit ihr in daZ

Nebenzimmer zurück. Seine Freun-
dinnen verbreiteten' seinen Ruhm gar
bald im Familienkreise, die Männer
wurden auf ihn ebenfalls anfmerksam.
Rasputin interessirte sie natürlich von

einem wesentlich anderen Stmdpunti.
Bischof Theophon., den , der . schlaue
Bauer aus ioirien eoensalis ganz
gefangen genommen hatte, führte ihn
sogar beim Zarenhof ein als gotteü-fürchtia- en

Mann, dessen Gebete . von

außergewöhnlicher Kraft wären.
Viele Würdenträger uno " ysye

Staatsbeamte bearllkten seinen Ein
zug mit großem Mißbehagen.' i mit

Furcht. Er selbst erschien ihnen

h.nmles. doch fürchteten sie mit Recht,

daß er sich zum Werkzeug verschiede-
ner Intriguen hergeben würde. Und
das nicht ohne Grund. Bei Neube'
setzung hoher Kirtenämter hatte er
auch thatsächlich bald seine Hände im
Spiel. Traten Minislerkrisen ein.
so ließ man ihn nicht unbeschäftigt,
kurz: Nasputin wurde eine Macht.
mU der man rechnen mußte. .

Nicht unbekannt ist es. wie 5)

schon unlängst einmal erzählte, daß
während der dritten Duma der be

kannte Oktobristenfllhrer Gutschkow

auf eine Interpellation der Duma
von der Rednertribüne herab auf die
große Gefahr ".Rasputin" hinwies,
über die er von der Regierung Auf-kläru- ng

verlangte, da das ganze ruf
fische Reich mit dieser Gefahr rechne.
ES kam keine Aufklärung. Rasputin
begab sich nur nach Tobolsk in seine

Heimath. um nach kurzer Zeit wiedr
an der Newa auszulauchen., IN oer

vierten . Duma bezeichnete der Uadet-tenführ- er

Professor Miljukow Ra
sputin als Gefahr. Andere
beherzte Männer sprachen öffentlich
von Rasputin als von einem Sub
jekt. dessen Entfernung auS derHaupt
stadt eine dringende Forderung wäre
Vergeblich! Er stand fest, dieser Mann
mit dem tiefen, räthselhaften Blick.

Sein Einfluß wuchs und stärkte sich

zusehends. Er theilte seine Zeit zwi
schen LZetersburq. der Krim und sei
nem Heimathdorf. Dieses suchte er ge- -

wohnlich dann auf. wenn der Schre:
nach seiner Entfernung auS er Resi
denz wieder laut wurde.

Einer seiner größten Feinde war
der einst vielgenannte Mönch Jliodor.
der inzwischen daS Mönchsgcwand
mit bürgerlicher Kleidung vertauscht
hat und ein solider Ehemann gewor
den ist.. Er sandte ein Schreiben an
den Synod, in dem er sich mit Raspu
tinS Leben und Treiben beschäftigte.

Der Synod hat davon keine Notiz ge

nommen. Das hindert? indessen Jlio
dor nicht den Inhalt seines Schrei
bens allen zu verkünden, die ihn hören
wollen. Nasputin wird darin als no. ,

torischer Trinker behandelt. Die, Zal
fder von ihm verführten Frauen ist er

schreckend groß. Falls eines seiner
Opfer in Verzweiflung gerieth, be

fiehlt ihm Rasputin, zweihundert
Kniebeugungen vor dem Heiligenbilde
auszuführen, danach wäre die Sünde
vergeben. Nicht selten sind die Fälle,
in denen Nasputin bei jungen Weibern
den .Teufel sustrieb" auf seineWeise.
Er liebt Dampfbäder, der Zauberer
vpn Tobolsk, doch er langweilt sich

ohne Gesellschaft von Frauen, deshalb
nimmt er stets eine ganze Anzahl. --

meistens ein rundes Dutzend, mit. die

ihm die Zeit vertreiben müssen und
ebenfalls die Wohlthat deS Dampfba
deS genießen. UebrizenS erklärte
Nasputin, diese seine Handlungsweise,
die ihm oft zum Vormurf gemacht ;
wurde, damit, daß er daö Weib dazu
erziehen wolle, ihre Schamhastigkeit
abzustreifen. Auch sonst wissen Jlio
dor und alle, die in der Nähe deZ

.Zaubrer von Tobolsk" weilten,
hübsche Stückchen von ihm zu erzählen.

Äanz unbegreiflich bleibt eö dem
nach, daß ein einfacher Bauer, von al-

lerdings großer Schlauheit und Ver
schlagenhkit eine solche Stellung in
streifen, und Sphären einnehmen
kann, die sonstnehr als exklusiv, sind.

Ein Kenn er. '

Frau: ..Sieh nur einmal, die hllö
schen Stiefel im Schaufenster."

Mann: .Jawohl, sehr nett, na, Meß
werden wohl auch ewig unverk aut!
bleiben.' ' ' '

Frau: .Warum denn, sie sind ooch4?
ganz izernd. s

Mann: .Vewih, aber ei liegt ein "
Zettel darunter: Für ältere Damen ge.
eignet!" '

Unbewußte An zSFlich. '

.,. kett. ..',', ,

Ter achtsuhrige Howard laS in
einem Märchenbuch und stieß auf ein
Wort, daS ihm nicht recht klar war.

.Papa, was ist daS ein unvernllnf.
tiger Tlirann?"

willst wohl ohne Nachtesse
in Bett geschickt werden. Junge?
umersteye Sich noch einmal. etmnt

Mießlich dem MetnlSurger WIAfQg-ivfflla- a ,uagez1 .
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